
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Paris
	Text2: Frankreich
	Text3: Internationales Informationsmanagement
	Text4: 6 Monate
	Text5: Ich habe mit 18 Jahren begonnen bei der Unternehmensgruppe als Praktikantin zu arbeiten. Später – während meines Studiums –  arbeitete ich weiterhin bei dieser Unternehmensgruppe als Werksstudentin. Als ich mich auf ein Auslandspraktikum in Paris festlegte, nutzte ich meine vorhandenen Kontakte meines bisherigen Arbeitgebers, um mich auf einen internationalen Praktikumsplatz zu bewerben. Ich hatte dadurch das Glück, dass ich meinen Praktikumsplatz innerhalb der Unternehmensgruppe suchen konnte. Die Dauer der Suche/ Vereinbarung für einen Praktikumsplatz hat dennoch einige Monate in Anspruch genommen. Ich würde daher immer empfehlen rechtzeitig nach einem Platz zu suchen, da selbst nach einer Zusage weitere organisatorische Punkte erfüllt werden müssen, die wiederum Zeit in Anspruch nehmen. Eine langfristige Planung erspart den Stress, bei der Wohnungssuche und ermöglicht auch das anstehende Praktikum inhaltlich vorzubereiten. Final kann ich sagen, dass es sich definitiv lohnt bei eurem bestehenden Betrieb nach internationalen Stellen zu erkundigen. Traut euch!

Für eine "externe" Praktikumssuche kann ich die Stellenanzeigen empfehlen, die durch das "international Office" geteilt werden. Diese Stellenausschreibungen sind meist für Erasmusstudierende ausgelegt und ermöglichen somit auch schnellere Absprachen (z.B. wenn es um die Unterzeichnung des Learningagreements geht).




	Text6: Die Zimmersuche in Paris hat sich als große Herausforderung herausgestellt. Obwohl ich rechtzeitig mit meiner Suche begonnen hatte, war es schwierig eine Unterkunft zu finden. Ich habe auf unterschiedlichen Portalen nach langfristigen Mietoptionen geschaut. Hierunter zählten: "Lodgis", "Paris Attitude" und "AirBnB". Tatsächlich sind einige Apartments günstiger, wenn man diese für einen längeren Zeitraum bucht, daher lohnt es sich die Anzeigen genau zu lesen. Dennoch empfehle ich eine frühzeitige Suche, diese sorgt dafür, billigere Appartments zu finden. Im Sommer sind viele Appartements frei und es ist leichter, etwas zu finden.  Je länger man mit der Suche in Paris wartet, desto höher werden die Preise und desto schlechter das Angebot. Fangt daher wenn möglich schon 3 Monate vorher an und achtet bei den Anzeigen auf mögliche Nebenkosten/ Aufschläge, die ihr in den finalen Preis mit einberechnen müsst. Zudem muss oft eine Kaution hinterlegt werden, auch dies sollte finanziell bei der Wohnungssuche bedacht werden. Des Weiteren sind in kleinen Wohnungen in Paris meistens keine Waschmaschinen eingebaut, achtet daher bei den Bildern der Anzeigen darauf, ob eine Maschine eingebaut ist oder nicht. Meistens sind die Wohnungen mit Waschmaschine etwas teuer,  aber ersparen gerade in einem Praktikum den Gang zum Waschsalon nach einem langen Arbeitstag. Ich habe tatsächlich eine Waschmaschine in meiner kleinen Wohnung und kann es jedem nur empfehlen darauf zu achten.
	Text7: Ich musste mich nach meiner Ankunft um meinen Navigo-Pass kümmern. Mit diesem Pass könnt ihr alle wichtigen Verkehrsmittel in Paris nutzen (Busse, Metro, Regionalbahn, Mietfahrräder und E-Roller). Mein Arbeitgeber empfahl mir eine monatliche Karte, mit der ich in allen Zonen fahren kann. Der Preis erscheint zu Beginn etwas hoch aber die Nutzung der Metro in Paris ist essenziell, nicht nur für die Freizeitgestaltung am Wochenende. Einen Navigo-Pass kann man sich an jeder größeren Metrostation in Paris an einer Infostelle innerhalb der Metrostation erstellen lassen. Die Mitarbeiter sprechen zumeist auch Englisch, sodass man sich hier auch beraten lassen kann, welcher Tarif optimal wäre. Der Pass an sich kostet 5 € und kann nach dem einmaligen Kauf, monatlich an den Fahrkartenautomaten aufgeladen werden. Der Navigo-Pass muss mit einem Foto und einer Unterschrift versehen werden, achtet daher darauf ein Passfoto mitzubringen.

Des Weiteren würde ich empfehlen, eine funktionsfähige Kreditkarte mitzubringen. Die meisten Automaten in Frankreich akzeptieren keine deutschen Giro-Karten, daher ist eine Kreditkarte oft der einzige Weg, um zu bezahlen.

Sonst musste ich nicht viel umstellen, da mein Handytarif zu den gleichen Bedingungen wie im Inland weiter genutzt werden kann.


	Text8: Meine Firma und ihre Tochtergesellschaften betreiben die Märkte für physischen kurzfristigen Stromhandel in 13 Ländern: in Zentralwesteuropa, der Schweiz, dem Vereinigten Königreich, den nordischen Ländern und Polen. Als Teil der Unternehmensgruppe sind sie auf internationale Commodity-Märkte spezialisiert.



Innerhalb meines Unternehmens arbeite ich für drei Teams: Sales, Politische Kommunikation und Marketing. Durch die Arbeit in den unterschiedlichen Teams habe ich die Möglichkeit, viele unterschiedliche Bereiche und Arbeitsstrukturen innerhalb des Unternehmens kennenzulernen und unterschiedliche Projekte zu begleiten. Ich kümmere mich monatlich um die Veröffentlichung von Presseberichten, arbeite an Präsentationen für die Sales-Kollegen und begleite Projekte, wie die Einführung eines neuen CRM Tools für die genannten Abteilungen.

Zudem werde ich zukünftig das Projekt unterstützen die Sichtbarkeit unserer Firmenwebseite zu steigern, durch eine Verbesserung des SEO.

Die Arbeitet findet multilingual auf Französisch, Englisch und Deutsch statt.


	Text9: In meiner Freizeit besuche ich viele staatlichen Museen, die für EU-Bürger unter 25 Jahren kostenlos sind. Zudem buche ich mir am Wochenende manchmal Touren über die App "Get Your Guide". Mit dieser App erhält man einfach und digital Tickets für alle möglichen touristischen Aktivitäten in Paris. 

Bis jetzt habe ich eine Tour über den "Pére Lachaise" Friedhof gemacht und mir Karten für eine Besichtigung des Schlosses "Versailles" gebucht. 

Des Weiteren gibt es in Paris viele tolle Cafés, Brasserien und Bars, die man unbedingt testen sollte. Bisher habe ich mich daher mit Freunden und Kollegen zum "After Work" getroffen oder bin einen Kaffee trinken gegangen.

Jeden Sonntag besuche ich zudem den Markt in der Nähe meiner Wohnung und gehe einkaufen. Gerade das Obst und Gemüse sind hier billiger als im Supermarkt und man kann parallel sein Französisch ein wenig trainieren.

Für alle Erasmus-Studierenden /Praktikanten in Frankreich würde ich mindestens ein Ausflug zum Markt empfehlen, da die französischen Märkte erhebliche Unterschiede zu den deutschen Märkten aufweisen und ein kleines kulinarisches Erlebnis bieten.


	Text10: Am meisten hat mich der Innovationsdrang innerhalb meiner Teams überrascht. Ich habe die Chance an vielen spannenden Projekten zu arbeiten. In allen Abteilungen wird nach neuen digitalen Optionen gesucht, die unsere Marktposition und Beziehung zu unseren Kunden stärken sollen. Gerade die Einführung des CRM ist sehr komplex. Mich überraschte hier besonders, wie viele Teilschritte, Komponenten und Personen in den Prozess involviert sind.
	Text11: Ich habe die Option von meinem Arbeitgeber erhalten, im Home Office zu arbeiten. Ich würde aber allen Praktikant*innen grundsätzlich empfehlen in der Einarbeitungszeit und auch danach so viel wie möglich ins Büro zu gehen. Natürlich ist dies nicht unter allen Umständen (Covit-19) möglich, dennoch ist die Arbeit im Büro sehr wichtig, um die Beziehungen zu den Kollegen aufzubauen, zu stärken und viel » wie nebenbei« zu lernen.

Gerade die Zeit "neben" der Arbeit (gemeinsame Mittagessen, "Afterwork"-Events und Kaffeepausen) geben kulturelle Einblicke in die Leben der Kollegen und bieten Optionen, die einer Videokonferenz nicht zu Stande kommen.




